
Auszug aus „22 Gründe für die Sonntagsfeier“ 

(Aus dem Klappentext:)... Die meisten Christen feiern den Sonntag als wöchentlichen Ruhetag. Es gibt aber 
auch Christen, die sich aufgrund biblischer Aussagen für den Samstag (den „Sabbat” der Bibel) entschieden 
haben. Was ist richtig? Welche Gründe sprechen für die Sonntagsfeier, welche dagegen? Der Autor greift 
die am häufi gsten genannten Gründe für die Sonntagsfeier auf und prüft ihre Stichhaltigkeit anhand der 
Bibel. Denn in Fragen Nachfolge Jesu kommt es nicht auf die Meinung der Mehrheit an, sondern auf Gottes 
Wort....

„... Am 7. März erinnerte die in der Schweiz erscheinende Tageszeitung „Berner Tageblatt” ihre Leser an 
den 1650. Geburtstag des Sonntags. Die Zeitung schrieb: “Grund zum Feiern hat die ganze abendländische 
Zivilisation: auf den Tag genau vor 1650 Jahren, am 7. März 321, wurde der Sonntag durch den römischen 
Kaiser Konstantin zum gesetzlichen Feiertag proklamiert ... Der ehrwürdige Tag der Sonne, der dem rö-
mischen Mithraskult geweiht war, wurde zum Ruhetag im Römischen Reich bestimmt. Nicht mehr der sie-
bente Tag des Urchristentums, sondern der Tag des Mithraskultes stand Pate bei der Taufe des christlichen 
Feiertages - des Sonntags.”
Diese Aussagen erinnern mich an einen Aufsatz von Pfarrer Fritz Jahr, der 1947 in der evangelischen Zeit-
schrift „Einheit” erschien. In diesem Aufsatz gibt Pfarrer Jahr über die Herkunft des Sonntags folgende 
Erklärung: „Der Sonntag ist durchaus eine staatliche, eine weltliche, kirchliche oder christliche Einrichtung. 
Da die Sonne vor alter Zeit weithin religiöse Verehrung genoß, so hatte der Sonntag von Anfang an einen 
religiösen Beigeschmack, und zwar einen heidnischen. Kein Wunder: war doch der Kaiser, der das Son-
nengesetz erließ, bis zur letzten Stunde seines Lebens ein Heide. So war und ist der Sonntag eine rechte 
„donatio constantini”, eine Schenkung Konstantins. Somit ist der Sonntag nicht ein Geschenk der Welt an 
die Christen!”
Am Aufkommen der christlichen Feier des ersten Wochentages ist das vom 2. Jahrhundert an nach und 
nach in die Gemeinde eindringende Heidentum maßgeblich beteiligt. Der Historiker Ph. Schaff sagt: „Es 
haben sich nicht nur ein paar heidnische Gebräuche in die Kirche eingeschlichen ... Auch in der Sonntags-
feier, die von Konstantin eingeführt wurde, vermischt sich der Kultus des alten Sonnengottes Apollo mit der 
Erinnerung an die Auferstehung Jesu.” (“History of the Christian Church”, Bd. 3,Teil 1, S.376.378)
Das Christentum bekannte sich immer zu dem im römischen Volkscharakter verwurzelten Synkretismus, der 
Religionsmengerei. Nach dem Tode der Apostel zeigte das Heidenchristentum eine bereitwillige Aufnahme-
freudigkeit für die Einfl üsse verschiedenster Art. Heidnische Elemente wurden inhaltlich umgedeutet und 
mit christlicher Sinngebung erfüllt. 
Der Name „Sonntag” veranschaulicht dies in treffender Weise. Er erinnert in keiner Weise an Christus oder 
Gott, den Schöpfer, sondern an seinen heidnischen Ursprung und an die Gewohnheit, die Sonne göttlich zu 
verehren. Als der Sonntag im Römischen Reich zum gesetzlichen Feiertag wurde, hat das Christentum ihn 
akzeptiert und mit christlicher Sinngebung erfüllt.
So soll der aus dem Heidentum stammende und zur heidnischen Planetenwoche gehörende Sonntag “im 
Christentum als die Sonne der Schöpfung und Christus als die Sonne der Gerechtigkeit und Welterlösung 
bezeichnen” (H.M. Muckermann, „Ewiges Gesetz”, S.53).
Der christliche Sonntag kommt nicht aus der Heiligen Schrift, sondern stellt die Verchristlichung einer heid-
nischen Sitte dar. Indem sich das Christentum mehr und mehr von der strengen Bindung an die reine Lehre 
Jesu und seiner Apostel lossagte, wurde es bereit, den Festtag des Sonnengottes als wöchentlichen Ruhetag 
zu übernehmen.
Die Realenzyklopädie von Herzog-Hauck bemerkt dazu: „Das erste polizeiliche Sonntagsgesetz vom Jahre 
321 nach Christo stützt sich nicht auf das Sabbatgebot, sondern darauf, dass der „dies solis” (Tag der Sonne) 
geheiligt und fest ausgezeichnet werden müsse. Der Zusammenhang der Verordnung mit des Kaisers Son-
nenkultus ist da unverkennbar.”
Der Urheber des ersten staatlichen Sonntagsgesetzges, Konstantin der Große, führte auch weitgehend den 
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Vorsitz auf den Bischofssynoden. So ist es nicht verwunderlich, dass die aus staatspolitischen Gründen fi -
nanziell unterstützte Kirche den Sonntag anerkannte und kraft ihrer Autorität den Sabbat auf den Sonntag 
verlegte.

Diese Veränderung wird von katholischer Seite wiederholt bestätigt. Pater Geiermann, ein katholischer 
Priester, sagt: „Wir halten den Sonntag statt des Sabbats, weil die katholische Kirche im Konzil zu Laodicea 
im Jahr 364 die Heiligkeit des Samstags auf den Sonntag verlegt hat.“ („Converts Catechism of Catholic 
Doctrin“, S.50)

Eine Änderung des Sabbatgebotes ist nie von Gott befohlen oder von Jesus durchgeführt worden. Dies 
wissen selbst katholische Kirchenfürsten: „Der Sabbat, der berühmteste Tag im Gesetz, ging in den Her-
rentag über ... Dieses und Ähnliches haben nicht auf die Predigt Christi hin aufgehört (denn er sagt, er sei 
gekommen, das Gesetz zu erfüllen, nicht aber, es aufzulösen), sondern auf die Autorität der Kirche hin sind 
sie verändert worden.“ (Mansi, „Aplissima Collectio Conciliorum”, Bd. 33, 1902, Sp. 530) Dieses vom Erz-
bischof von Rheggio, R.P.Gaspari a Fosso, am 18. Januar 1562 auf dem Konzil zu Trient gesprochene Wort 
ist eine Bestätigung dafür, dass der Sonntag nicht im Wort der Heiligen Schrift begründet ist ... .

aus: “ 22 Gründe für die Sonntagsfeier”, von Helmut Mayer, S. 55-58, 1998, Advent-Verlag, Lüneburg 
Abbildung mit freundl. Genehmigung des Advent-Verlages
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